
«Denn was man schwarz auf weiss besitzt . . .  )) 

Myrtha Frick 

Vie l le icht hat u nser vereh rter Schrift leiter, Sprachp urist ,  der er - zu Recht - ist ,  a ls er das 

Jahrheft-Thema «Angefressen» ausgab, e inen Ang l iz ismus vermeiden wol len? Ich wage 

es, beim Wort « Fan»  zu b le iben . Denn Fan kommt n icht aus dem Amer ikan ische n ,  son­

dern ursprü ng l ich  aus dem Late i n :  Fanum bezeich nete e inen he i l igen Ort ,  e inen Tempe l ,  

und e ine Fanat ica is t  e ine Begeisterte (auch e ine B esessene).  Somit  b in  ich e infach e ine 

Begeisterte. Ich  versch l inge näml ich  Bücher. 

Erste Liebe 

Das begann schon a ls K ind ,  sobald ich lesen kon nte: n achts mit  Taschen lampe unter 

der Bettdecke oder am Tag m it e iner Kerze zwischen den n u r  für e in  k le ines Kind zu­

gäng l ichen Balke n  im Dachstock oder auf der  d icht  belaubten Paulownia ,  wo mich auch 

Die Autorin in  der Bibliothek, wo Stunden und Tage unbemerkt vergehen. 

Foto: Annina Escher 
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n iemand fand und  störte. 

Me ine  erste Begeiste­

rung galt  Johanna Spyri 

und Lisa Tetzner. I h re 

Bücher s ind schon vor 

Jahrzehnten an j üngere 

Generationen weiterge­

gangen . Eine ganz gros­

se Liebe war « Remy, der  

Retter», von dem ich 

n icht mehr  weiss ,  wer 

i h n  geschr ieben hat, den  

ich aber  woh l  zwanzig­

mal aus der  Schu lb ib l io ­

thek holte. 

Noch in  der Pr imar­

schu le  versch lang ich 

immer wieder - n icht al­

le in  " Bambi» - al le Bücher 

von Fel ix Saiten .  Von i h m  

besitze i c h  sogar e inen 

Br ief. Dann wurden d ie  

«Tarzan» -Bücher Trumpf, 

d ie  m i r  e ine Tante wegen 

i h res Umzugs i n  e ine 

k le inere Wohnung  brach­

te.  Sie weckten als erste 

me ine Reiselust .  
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Klassische Literatur und Dramen 

«Bambi »  und  «Tarzan » s i n d  l ängst auf  d e m  Estr i c h .  M it etwa 1 4  Jah ren beg a n n  i c h  

m ich  i n  Vaters B i b l io thek h i nter  se i ne  K lass i ke r  zu  m ac h e n .  A ls  E rstes h i nter  To lsto i 

u n d  d i e  h eute noch  gen ia l en  S hakespeare- Ü bersetzu n g e n  von S c h l ege l  u n d  T ieck .  

I ch  we iss  d e n  H a m l et-M o n o l o g  noch h eute auswe n d i g ;  ebenso  d i e  Part i e  des  

R udenz  aus  S c h i l l e rs «Wi l h e l m  Te l l »  (dam i t  kam i c h  sogar  e i n ma l  a m  Rad io ) .  

D e n n  i c h  g i ng i n  e ine  M äd c h e n s c h u le ;  und  wenn man  d o rt Theaterstücke m i t  verte i l ­

t e n  R o l l e n  l a s  o d e r  g a r  sze n i sch  auffü h rte ,  f i e l e n  m i r  j ewe i l s  d i e  B u b e n ro l l e n  z u ,  we i l  

s i e  d i e  a n deren M ädchen  n i c ht wo l l te n .  S c h l i ess l i ch  w a r  i ch  a u c h  i m  E n g l i s c h unter­

r icht  noch  de r  « g o o d  for n ot h i n g  you n g  s o n »  i n  Bernard S h aws « I d ea l  H usban d » .  

G rundstock d e r  eigenen B i b l iothek - a u s  Paris 

Aus me inem e rsten Lohn l iess ich das erste e igene Möbelstück anfert igen : ein g rosses 

Büchergeste l l .  

Den Winter 1 952 kon nte ich fü r e i nen  Sprachkurs i n  Paris verbri ngen .  Es  war e in  e i ­

s iger  Wi nter :  I ch  er i nnere m ich ,  dass  ich nachts stets i n  me inen  Wintermantel e ingehü l lt 

sch l i ef ;  aber der  Weg von me iner  Madame zur  Sorbonne führte der  Se ine ent lang ,  

und  das  war fasz in ierend .  Denn  au f  deren Ufermauern bauten damals d ie  Bouq u i n istes 

i h re rund 1 x 0 ,8  m g rossen ,  absch l i essbaren Truhen vo l le r  alter Bücher auf. Es muss zu 

jener Zeit immer  noch zah l re iche Franzosen gegeben haben ,  d i e ,  um zu über leben ,  i h re 

B ib l iotheke n ,  i h re wertvo l len alten Bücher verkaufte n .  Da war also an meinem Weg e in  

Bouq u i n iste, der  m ich ,  wen n  ich vorbe ig i n g ,  immer  w ieder  r ief, wenn  er «etwas Kost­

bares» für m ich hatte: A l l  me in  Erspartes und  all me in  Taschengeld für den Sprachaufent­

halt g i ngen drauf für kostbare frühe Ausgaben von Rac ine ,  Corne i l l e ,  Mo l ie re ,  Buffon ,  

de la  Bruyere . . .  

Auch mein  I nteresse am Nahen und  M itt leren Or ient erwachte i n  Paris .  I ch  verbrachte 

Stunden und  Tage  in den «Antiq u ites or ientales» im Louvre m it Not ieren  u n d  Zeichnen .  

Obwoh l  ich  m ich nach meiner  Rückkehr  nach Zür ich  zur  Arztgeh i l f i n/Laborant in  ausbi l ­

dete, b l ieb  d i e  Or iental ist ik  d ie  g rosse L iebe.  

Fachbücher, Liebhabereien und Ra ritäten 

H eute s ind bei  m i r  v ier Wände vo l le r  Bücher ;  rund 2000 haben s ich in den Jahr­

zehnten angesam melt  - das n icht Aktue l le  i m  Estr ich n icht m itgezäh l t .  Aber auch i m  

Estr ich weiss i c h ,  was wo steht ,  u n d  f inde e ine  gesuchte Ste l l e  (fast immer) z ieml ich  

schne l l .  We it mehr  a ls  beruf l iche Fach l iteratur  stehen da  Geschichtsbücher, ku l tur- und 

re l i g ionsgesch icht l iche Werke, natür l ich  auch ortsgesch icht l iche B lätter ;  Kunst- und 

B i ldbände von Eu ropa bis i n  den Fernen Osten und  Zentralamer ika.  Homer, Th ukyd ides 

und Pl utarch s ind  vorhanden . Es g i bt H ierog lyphen - und Ke i lsch r ifttexte , g r iech ische ,  

pers ische ,  ch i nes ische ,  arab ische Texte sowie Faks im i l ed rucke von Maya- und  l nkatex­

ten ebenso wie ch r ist l iche und  is lamische Mysti ker, Wörterbücher, Nachsch lagewerke 

und  Lex ika .  Auch be l l etr ist ische Literatur  aus a l ler  Welt :  a l l e  Bände von Joach im Fernau 

z . B . ,  von Dsch ing is  Aitmatow ebenso wie al le Krim is  von Donna Leon  (m it Ausnahme 

von französischen und  ital i en ischen Or ig ina len natür l ich a l les i n  Ü bersetzungen) .  Und 
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Bibliothek Alte Landstrasse 99: Bücher können eine ganze Welt bedeuten. Foto: Adolf Frick 

sch l iess l ich me in  g rosses Vorb i ld :  d ie  gen ia le Oriental ist in Annemar ie Sch immel  ( 1 923-

2003), die im Westen wie auch i n  al len is lamischen Ländern hochgeachtete Frau , die i h r  

g igant isches Wissen i n  mehr  a ls h u ndert Büchern aufschr ieb.  I ch  bes itze l e ider  n u r  zwei 

davo n .  

Überzähliges und Weisheit 

N u n  reise i c h ,  me inen  J ah re n  entsprechend ,  kaum mehr, eventue l l  noch zwei- b is  

d re ima l  p ro Jahr  i n  europä ische Städte, i n  denen ich  Freunde habe .  Dass ich  aber auch 

in  fremden Städten immer noch  gerne i n  B u c h hand lungen  stöbere,  versteht s ich .  U n d  

dass i ch  anges ichts d e r  F lut  v o n  B ü c h e r n ,  d ie  heutzutage produz iert werden ,  auch 

etwa e inen Feh lkauf tät ige ,  l i egt ebenfa l l s  auf der  Hand.  Ausserdem erhalte ich  noch 

immer  ab und  zu  e in  Buch zur  R ezens ion .  Feh lkäufe oder  Bücher, d i e  ich ke i n  zwe ites ,  

d r ittes oder v iertes Mal  lesen werde,  setze ich  aus .  Denn  Bücher  mi t  dem Altpapier 

oder Karton zu entsorgen,  em pfände ich  a ls  Sakri l eg .  Wen n i ch  s ie  aber aussetze , d .  h .  

ei nfach i rgendwo l iegen lasse - i m  Zug ,  a n  d e r  Bushalteste l le ,  i m  Tram ,  i n  e i nem War­

tesaal . . .  -,  n immt s ie  hoffent l ich  e in  Zwe it leser m i t ;  und  v ie l le icht  freut s ich  der sogar 

darüber. Auf d iese Weise b in auch i ch  schon zu Büchern  gekommen ,  d ie  zu  me inen  

l i ebsten wurden .  

Bücher  umfassen e ine ganze Welt ,  e ine  r ieseng rosse Welt: H i m mel u n d  Erde ,  Natur 

und Kultur, D ichtung und Wah rhe i t ,  Wissenschaft und We isheit .  Mi t  e iner Stube vo l le r  

Bücher  kann man - wie Laotse (ca .  400 v .  Chr.) schr ieb  - «n icht aus dem Haus gehen 

und doch d ie  Welt kennen ,  n icht aus  dem Fenster b l icken und  doch den Weg des H im­

me ls  sehen" .  
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